
23.Dezember 1933

Lieber Herr Pfarrer!

es rnir doch gelänge mit ein paar Porten Licht in diese ̂ aehe zu
oringen,daniit wir au Weihnacht und ̂ eujahr getröstet und heiter anei-
nander denken könnten«Aber der verworreen Gang der zeitgenössischen
Kirchengeschichte führt es einem ja auch sonst vor Augen,wie kompli-
ziert die "aenschlichen Dinge sind und wie schwer es istjbis auf den
Boden hinunter Klarheit zwischen einander zu schaffe«9-%ie raan es sollte
und ja auch möchte.
Es ist wirklich toll,dass ich eigentlich nieinen Brief mit der Feststel-
lung beginnen rnüsstetda3ö es mich "ernsthaft betrübt "hat tdass jenes
Vorwort also wirklich auch Sie - et tu Brüte! -"ernsthaft Betrübtn hat«
und ¿>ie-können sich ausnalen,wie der Brief dann weiterlaufen igiisste*
Aber vielleicht konnten wir weiter in der ̂ erständigung»wenn ich alle
•Betrübnisse und sonstige Affekte,wie sie sich wahrlich auch in mir re-
gen, so gut es geht in Urlaub schicke und Punkt für Punkt au Ihrem Brief
sage»?Jie 'auch die Dinge anschauen«
l«Wenn das Flugblatt,das an jenem 15»BOT«entstand und ausgeteilt wurde
und wenn die Forderungen,mí t denen bewaffnet man an jenem 'Sag zum Heibi
ging nicht "kirehenpolitische Ausnutzung* war en »was soll man dann sinn-
voller Teise so nennen können? Und entsprach der ¿enor dieser Akten-
stücke etwa nicht genau dem ?enor,deü den Aussprachen jenes *ages,jeden-
falls was aie Führung betraf,gegeben werden sollte und gegeben worden
ist?
¿«Mein Zinwand gegen das "ipekennen" anlässlich der Spcsrbpalstsache rich-
tet sich gegen die theologische UngeklärtheEtim Hücketj einer -^ekenner-
frefrn$die swar auf einen Krause reagiert,im Soaraer aber nachweislich
nit den besseren D«C.paktieren wollte und in der,wie es in den Ausspra-
chen (erinnern 3ie sich an den Widerstand gegen jene theologischen Satze
in der Kundgebung an den lleibi!)Viele,worunter HiemÖller?noch jetzt
nicht begriffen ha,ben9u;n welchen ̂ egensatz es geht«
3«Tenn mein Protest sachlich nicht berechtigt ist^dann kann der Bruder-
rat beruhigt sein darübersdass er an den entgegengesetzten Tatsachen zu
Sehanden werden wird.̂ aben wir es heute nicht reichlich erfahren,dass
Lügen kurze ̂ eine iiabetû arusi verlässt man sich nicht auch air gegen-
über darauf »wenn man seiner ache sicher ist? Ist aber mein Protest be-
recht igt, soll er dann etwa däruni nicht erhoben werden,weil es taktisch
unangenehm ist? Und wenn er in Berlin unter den Tisch gewischt worden
ist,soll ich es mir dann für verboten ansehen,ihn öffentlich zu erheben?
ûeht es uns hüben und drüben um die Tahrheltfwie sollten wir dann die
Oeffentlichkeit zu scheuen haben?
4»Ich gebe zu,dass es freundlich gewesen wäre,wenn ich in jenem Yor-
wort jenes Positive,das ich In jenem Brief an Jakob ausgesprochen habe
auch ausgesprochen hatte«Aber dieses Positive ist etwas rein Persönli-
ches,das ich ja auch und gerade im Bedanken an Memoller gesagt hatte,
der atir tatsächlich persönlich richtig sympathisch ist,mehr als ich
ibzBffenn ich nicht irre! Und in dem$was ich in dem Torwort sagen wollte,
ging es tair um die Sache,in der es mir deutlich zu sein scheint,dass
es sich zwischen Siemöller und mir nicht-uta eine "einmalige Siatgleisungtf

sondern um ein vorläufig grundsätzlich verschiedenes Denken handelt«
Man soll air doch lieber sachlich antworten,inwiefern man das in jenem
Vorwort zur -»ache Ausgeführte ablehnen zu können rae in t »Solche Dinge
wie die zwischen Kieaöller und mir bestehende Differenz müssen doch,
wenn es in der Kirche ordentlich zugehen soll,so oder so

áas



5« 0 Himmel l das über lliemöller als Seichsbischof habe ich doch natürlich
an Jakob nur exempli causa geschrieben und nicht um ihn der Aspiration
auf diesen schönen Posten zu bezÄichtigen.Er war mir an jenem Tag als
der ¿¿ewaltige Führer des 3r iderrats erschienen und so dachte ich air einen
Augenblick die kommende nach der ̂ anassezeit glücklich anbrechende ~eit
des Deuteron crai uras als eine ¿eit seines I-Cruaas tabes.-- Ob seine Ideale von
denen der D«C, so verschieden sind, das ist nunk freilich eine andere ]Prage
eieren Beantwortung freilich dirait zusammenhängt, wo man denn nun eigentlich
den aegensatz zu den B.C. sieht und gerade darüber bin ich ja mit ihm nicht
einig*
6* "Me; Sorge bei vielen Amtsbrüdern ist nur die; wenn 3ie und Dehn nach
aus s en hin, als Führer des iaotbunaes.. in. .^rscheinung treteutdann .korasat. da-
durch der Botbund unter einen politischen Schatten>So .wenigstens verstehe,
icn .meine Amtsbrüder »^erad e weil sie diesen politischen S cha t ten nicht
wünschen »weil sie kirchlich handeln wollen «»darum diese gewisse. Zurück-
hai t une nach .au s s en. hin"«« Ich habe Ihnen diese Steile aus Ihrem Brief
rfiederhol t s we il ich Ihnen sagen möchte 2 da kommt Alles zum Vorschein (nur
zum -Vorsehe in!) was ich .Q-egen Ihren lire is habe» Ich habe .'/e<ier nach aussen
noch nach innen Fahrer des ITotbundes zu sein den Ehrgeiz. Ich möchte sogar
sagen: das koant von deci veffl. Führer ;.)rinzip,aaüü nan überhaupt auf solj&che
Probleme korstatj Aber lassen wir die ganse Führ er ei ».Auch abgesehen von ihr
kann ich - und das kami ich beim besten 'Villen nicht respektieren - die
Jaxime derer, die so wie Sie es angeben * reden jtmr nach Heine verstehen:

Blamier mich nicht, nein schönes Kind
^nd grü&smich nicht unter den Linden
"'enn wir hernach su .Hause sind
¿o wird sich Alles finden!

">7er sich Dehn s oder îîieinerur3ach au s s en hin" d«h. natürlich vor seinen Pg.f$
schämt, der w irde b-es-ser tun,offen zu erklären, dass er auch "nach innen"
nichts mit uns zu tun haben will:denn tatsächlich hat er es auch rjicht«"-"as
ist das für ein "kirchliches Handeln" bei dem man unter dem nicht erwünsch-
ten "politischen ¿chatten^die politische Kompr orai 1 1 i e run% versteht und un-
ter "politischem Licht;", wie das fatale ¿'elegratum an Hitler zum 12»Mov*be-
^eistjdie politische Srapfehlung;? Seht] 3ie»-genau das meine ich ja, wenn ich
Ihrem Kreis Kirchen polite: in einem üblen Sinn des Begriffs vorwerfe; es
?;ird da i::i;ier wieder geschielt nach dem Wohlwollen der jí-azis;man will ^
"'kirchlich handeln'1 - aber man will sich dabei doch immer wieder ein ¿'ei»
¿•enblatt mit eifern Hakenkreuz darauf verschaffen^statt mitten hindurch zu
gehen und sich um IComproraittierung una Empfehlung in den Augen von Staat
und Partei einen Beubel zu kümmern! Statt sich aus aemsv/as jetzt den 3«C«
widerfahren ist^die Lehre au ziehen,dass Staat und Partei ja gar nicht
daran denken, eine Kirchlichkeit,die schwach genug ist, nach politischem
Licht und Schatten zu fragen«, su respektieren! Statt vielleicht doch auch
daraus etwas zu lernen, das s ich selber ohne Licht und mit viel ¿chat t en
das was ich in diesem Jahr machen und sagen wollte, machen und sagen konnte
ohne dass nir von Staat und Partei auch rrur ein Haar gekriira&t worden wärei
Aber auch wenn das nicht wäre; das mit der "gewissen Zurückhaltung nach
aussen hin" ¿¿eht eben nichts ohne dasö auch und gerade nach KWsZ-Ktätt Äfcsa
innp. Alle zum Deubel geht »"Glaubet ihr nicht, so bleibet ihr nicht! "Kur
aus einer Theologie die mit der der D.C.grundsätzlich identisch ist,läsat
sich di ese" Zurückhaltung'1 rechtfertigen« Schlimm, schlimm, schlimm! kann icM
nur sagen, was in diesen Sätzen Ihres Briefes zum Vorschein kommt!
7 »Lieber Herr Pfarrer, in welchen Zungen soll ich denn zu dem Bríiderrat
reden „ um" gehör t. "zu werden? Und muss ich denn ausgerechnet darauf warten,

ehe sei.Tomit der Br'iderrat f'ir mich wahrlich nicht erledigt istaAber auf
konsèstoriale Heimlichkeiten kann und werde ich mich nicht wieder mit
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ihm e in las sen, wie ich denn unser "usa:7i:;ientref fen schon damals nicht
in diesem Lichte aufgefasst hatte^enn wir uns nicht verständigen
lconiien,nun dann- geht es eben nicht und ?7ir srüssen getrennt narschie-
reüfUra vielleicht bei irgend einer spätem Sendung doch auch vereint
zu schlagen,""äs es vorläufig f'lr alle Seile braucht5ist dar.n eben
¿EtoE Ellenbogenfreiheit*Ich bin fast hundertprozentig aberzeugt,dass
wenn es gelingt^nit den'D«C»fertig zu '«erden,die Kirche die dann
kommt,so ungefähr die Kirche des Brüderrats sein wird - des Brüderrats,
den noch ein entscheidendes 3t,Ick weiter sus reissen»mr offenbar
nicht beschieden ist «Er hat, was- den Erfolg betriff t, die grosse Chance,
sich von vornherein auf die Diagonale begeben su haben,die ja in sol-
chen ¿eiten i.maer -das wahrscheinlichste Endergebnis ist«3s ist dieselbe
?olitiksdie ü-corg ¡lers in Sd2 treiben wollte und wegen deren ich dort
nicht taehr mittun wollte*~'eil ich es für geratener halte,ohne Rücksicht
auf die Chancen für den rechten Kinkel su plädieren,Dieselbe andere
Entscheidung scheint nun auch den Brüderrat von mir und mich von ihm
zu trennen*Ich habe menschlich'volles Verständnis für seine Lage«Die
7000 mögen längst ein zu schweres Gewicht geworden sein als dass man
Mit ihnen ein sauberes ^echtsus'vollziehen könnte«Und so wählt man eben
das Halbrechts! und sicher wird es -dann im Ganzen ungefähr so heraus-
kO'iraen« ^ch will unterdessen solange ich noch schnaufen kann: Rechts um!
schreien*Viel?ieicht kann ich dasit das Resultat ira Ganzen um ein Mini-
males verbessernsvielleicht nicht einmal das«Aber ich halte e^ für
besser &o«^agen ¿Sie al&o dem 3rlderrat,er möge es sich nicht ̂  sehr
grämen lassen,i^enn er sich gelegentlich auch in Zukunft durel* ^e
anderslautende Parole gestört sehen sollte»Direkt behelligen werde ich
ihn in Zukunft wenn es irgend ginge, n ich t 00 bald wieder,weder' persön-
lich noch in meinen sonstigen ICundgebungen«
iíun aber Schluss.Der 24« und damit die Weihnacht ist unterdessen längst
angebrochen»Ich erhielt eben .einen kleinen Brief mit dem stolzen Auf-
druck; Adolf Hitler, dem ich aber nur entnehmet] kann» das s inn die Thepl«

Kanzlei . =
Existenz heute! nebst einigen'herzlichen "'orten,die ich ihm dazu gareste
geschrieben,wenigstens postalisch erreicht hat*2?ach -«eujähr sollen isi
Tup-per t al grosse Dinge in 3zen,e gehen.
G-rii^sen Sie lare Sattin und Prli^Sinn una eapáángen Sie die besten -"eih-

nsche vén ¡ . • ' . - .
Ihrem '' \ ' •


